M9649. 


Abonnements: Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die Danziger Zeitung 
> das nächſte Quartal rechtzeitig e 
amit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poftanftalten befördern nur jo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 
0 Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit der Poſt 
er 1 verſendenden Exemplare pro IT. Quartal 1876 
88 25 5% — An 4 7 e 5 Mk. 
R k geholt kann die Zeitung werden für 
4 75 50 f. pro Quartal: A j 
ame No. 4 in der Expedition, 
Altſtädtiſchen Graben No. 108 bei Hru. Guſtav 


Henning, 
2. Damm No. 14 bei 5 H. Abel (Firma 
„Joh. Wiens Nachfolger), 
Zt No. 26 bei Hrn. C. Schwinkowski, 
anggaſſe No. 85 bei Hru. Alb. Teichgräber, 
Langenmarkt No. 26 bei Hrn. R. Martens, 
Langgarten No. 8 bei Hru. Bräutigam, 
Neugarten No. 22 bei Hru. Töws, 
Paradiesgaſſe No. 18 bei Hru. Bäckermeiſter 


Troſiener, 
Poggenpfuhl No. 32 im „Tannenbaum“. 
Eelegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 22. März. Namens der Generalität 
195 bei dem heutigen Gratulationsempfang 


lomarſchall v. Wrangel die Anrede an den 
KAaiſer, worin es hieß: Ew. Majeſtät find der 
kühne Lenker der Schlachten, der nie beſiegte Feld⸗ 

herr in Europa; vereint flehen wir zu Gott, er 
wolle Ew. Majeſtät auch fernerhin in voller 
Lebensfriſche und Thatkraft bis in die feruſten, 
fernſten Zeiten zum Heile und Segen für Deutſch⸗ 
land gnädiglich erhalten. Der Kaiſer dankte für 
ihm dargebrachten Wünſche, und fügte hinzu: 


acht, die ich nicht annehmen möchte, 
nicht He e vermag, da meine 


- deutung 
aber a F 
brave e durch ihre ge — zur Wahrheit 


em 

* emacht. Sie haben mir ſomit Gelegenheit gege⸗ 
„ e 

reit geſtanden und jetzt noch mit Rath 421 That 
bereit ſtehen, meinen Dank ic ihre Leiſtungen 
fagen, einen Dank, der ſich am beſten in der 
nung, ja in meiner Ueberzeugung ausſpricht, 
daß es durch Ihre Hilfe auch ferner ſo bleiben 
wird. 


Berlin, 22. März. Die e 
reſpondenz“ beſtätigt, daß der Kaiſer in der erſten 
rilwoche die Königin Victoria in Baden⸗Baden 
beſuchen gedenkt. Den größten Theil des 
onats April dürfte der Kaiſer in Wiesbaden 
ubringen; gegen Ende des April wird er zum 
pfang des auf der Reiſe nach Ems in Berlin 
verweilenden Kaiſers von Rußland nach Berlin 
zurückkehren. 
Rag uſa, 22. März. Es beſtätigt ſich, daß 
die Verhandlungen mit den Inſurgenteuführern 


RS. Auf einem Danziger Friedhofe. 
Noch eine Immortelle zum Luiſen⸗Gedenktage. 

Die Leſer mögen mit uns auf den ſtillen weihe⸗ 
vollen Friedhof zum Hen den Leichnam wandern. 
Alle Grabſteine mit Moos bedeckt, halb verſunken 
in den Boden, wie Denkmäler aus neuerer Zeit 
regen den Beſucher an. Schöne alte Bäume be⸗ 
ſchatten die Stätten, wo ſo mancher muͤde Pilger 
ausruht von den Mühen des Lebens und uns zu— 
ruft: „Memento mori.“ 

Im hinteren höher belegenen Theil des Fried⸗ 
eher erhebt ſich ein Marmorkreuz über ſeine Um⸗ 
gebung. Wir treten näher und leſen auf der 
vorderen Seite des viereckigen Sockels: 


„Hier ruhen 
Amalie 


Prinzeſſin von Preußen, 
geb. zu Berlin, den 4. Juli 1805, 
geſt. zu Pillau, den 23 Novbr. 1806, 
und die Prinzeſſin deren Schweſter, 
geb. zu Danzig, den 3. Novbr. 1806, 
geſt. bierjebft, den 14. deff. Mis, 
des Prinzen Wilhelm Carl von Preußen und der 
Prinzeſſin Marianne feiner Gemahlin, geb. Prinzeß 
von ec Töchtern. 

Die Rückſeite des Sockels enthält den Spruch 
Marc. X. V. 14: 

„ „Laſſet die Kindlein zu mir kommen, und wehret 
ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich Gottes.“ 

Die andern beiden Flächen des Sockels 
ſchmücken im Basrelief preußiſche Adler mit der 
Königskrone. Kor. 

sin 11 Se . aber es enthält in 
ein en Inſchrift ein Stück Geſchichte des 
Baterlandes Inſchrif ſchich 

Der 7 5 März dieſes Jahres war in den 
preußiſchen Landen der Erinnerung an die Königin 
Luiſe geweiht. Jene Dulderin auf dem Königs⸗ 
throne hat ſich durch ihre echt weiblichen Tugenden, 
ihre Leiden und ihr glaubensſtarkes Hoffen auf die 

iedergeburt des Vaterlandes im Herzen des 
Volkes ein ewiges Gedächtniß begründet. 

Neben der Königin ragt in der Zeit von 
Preußen's und Deutſchland's Erniedrigung noch 
eine zweite edle Frauengeſtalt in der wren ien 
Königsfamilie . die nicht nur durch edle 
Weiblichkeit und ſchwere Schickſale unſere innige 


eneralen 


Die „Danziger Zeitun 


und bei allen Kaiſerlichen 
Petitzeile oder deren Raum 


amit könnte ich endigen, wenn Sie nicht die An⸗ 


die Hauptſtadt er No 
8 


4 


oftanftalte 
20 


wegen einer Waffenruhe fortgeſetzt werden, wäh⸗ 
rend welcher die Jnfargentenführer mit den Com⸗ 
miſſarien der Pforte unterhandeln ſollen. 


FFT ̃ ͤ ͤ——-.'.!.,.,. . 
J. V. Die Erneuerung unſerer Handels⸗ 
Verträge. I. 2 
Bekanntlich laufen in dieſem und im nächſtfol⸗ 
genden Jahre mehrere der zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und fremden Nationen beſtehenden Handels⸗ 
Verträge ab, unter denen ene der Vertrag 
mit Frankreich vom 1, Juli 1865 und der mit Oe⸗ 
. vom 9. März 1868 nicht allein für die 
Entwickelung unſeres Handels, ſondern auch für 
die unſerer nationalen Zollpolitik von hoher Wich⸗ 
tigkeit geworden ſind. Die dem Vertrage mit 
Frankreich zu Grunde liegenden Prinzipien führten 
unſre Zollpolitik auf den Boden freihändleriſcher 
Anſchauungen, und der Vertrag mit Oeſterreich 
bahnte den Weg zu dem Vereinszolltarife vom 1. 
October 1870 und dem Geſetze vom 7. Juli 1873, 
welches Ordnung in die bisherigen Wirrniſſe un⸗ 
ſeres Zolltarifweſens, und Syſtem in die neue Aera 
deſſelben brachte, indem es nicht weniger als 97 
Einzel⸗Poſitionen des n Tarifs beſeitigte, 
ca. 90 früher mit Zöllen belegte Artikel von dieſen 
ganz befreite, und eine große Zahl von wichtigen 
Handelsgegenſtänden im Zolle beträchtlich ermäßigte. 
Es tritt jetzt die Frage an uns heran, ſollen 
die ablaufenden Handelsverträge erneuert, das 
Syſtem der Handelsverträge weiter cultivirt und 
auch fernerhin zur Grundlage der Entwicklung 
unſerer inländiſchen Zollpolitik gemacht werden? 
oder erfordert es die Würde unſerer einheitlich, 
ſelbſtſtändig und mächtig gewordenen Nation 
Abſtand zu nehmen von dem Pactiren mit frem⸗ 
den Völkern, ſo daß wir unſere Intereſſen nach 
Außen allein dem Gewichte unſeres natürlichen 
Einfluſſes und unſeres Anſehens unter den Natio⸗ 
nen anvertrauen, die Entwicklung unſerer Zoll⸗ 
politik aber lediglich unſerer nationalen Geſetz⸗ 
gebung überlaſſen? 5 
Der Beantwortung dieſer Frage, ſowie der 
Feſtſtellung einiger Grundſätze und einigen Ma⸗ 
terials, welche bei der eventuellen Erneuerung der 
Handelsverträge feſtzuhalten und zu berückſichtigen 
ſein werden, gelten dieſe Zeilen. 
Es iſt keineswegs unbeſtritten, ob Handels⸗ 
1 0 0 El Ni 2 5 E 


a ſie e B 
nehmlich auf dem Gebiete des Zollweſens gemeinſam 
für eine Reihe von Jahren binden und lahmlegen, 
vereinbar ſind mit den geltenden Begriffen von 
Staats⸗ und Volksſouverainität. Adam Smith, 
indem er die Freiheit der Concurrenz für den Aus⸗ 
tauſch der Güter unter den Nationen als die natür⸗ 


liche Grundlage jeden geſunden Verkehrs 11 


nennt Handelsverträge eins der vielen wunderbaren 
Hilfsmittel, wodurch man den Reichthum des Landes 
hat vermehren wollen, und nicht ohne Grund 
wendet man neuerdings gegen das Syſtem dieſer 
Verträge ein, daß die Regierung durch ſie ſich ihrer 
ſiscaliſchen Freiheit beraube, und ſich in die Un⸗ 
möglichkeit verſetze, mittelſt der Zölle das Gleich⸗ 
gewicht des Budgets herzuſtellen. Auch mache die 
ſouveraine Gewalt, mit welcher bei dem Abſchluſſe 
J ET a KLETTERN”: 


Theilnahme erregt, ſondern die es auch verftand, 
thatkräftig mitzuwirken, um die widrigen Zuſtände 
des Vaterlandes zum Beſſern zu wenden. 

Es iſt dies e Marianne, Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Wilhelm von Preußen“), 
geb. 13. October 1785 in Homburg, geſt. am 
14. April 1846. Neben den Lorbeerkraͤnzen für die 
Königin Luiſe gebührt auch dieſer Fürſtin ein 
Immortellenkranz. 

Am 12. Januar 1804 308 Marianne als Ge 
mahlin des Prinzen Wilhe m in Berlin ein. 
Herzensgüte, der Sinn für alles Edle beſeelten ſie 
und ſchufen dem Gatten und ſich ſelbſt ein reines 
häusliches Glück, welches durch die am 4. Juli 
1805 erfolgte Geburt eines Töchterchens, Amalie, 
erhöht wurde. a 

Die ſchweren Wetter, welche am politiſchen 
Horizonte aufſtiegen, ſollten dieſes Glück leider 
bald vernichten. Jena und Auerſtädt ſchienen 
hen Ci für immer dem Untergang zu weihen. 
Die Königin Luiſe floh vor den Berlin ſich nähern: 
den Franzoſen, die am 24. October 1806 unter 
Davouſt die preußiſche Hauptſtadt beſetzten. Die 
Königin begab ſich nach Stettin, dann nach Graudenz 
und Königsberg, wohin ihr der König folgte. 
Prinz Wilhelm befand ſich noch bei der Armee. Die 
junge Prinzeſſin, welche neuen Mutterſegen erwartete, 
konnte ſich nur ſchwer entſchließen, Berlin zu ver⸗ 
laſſen, als jedoch Napoleon ſich zum Einzuge in 
mußte auch Prinzeſſin 
Marianne ſich ein Afyl ſuchen. Sie ging zunächſt 
nach Danzig, wohin En der Prinz folgte. 

Mit der Prinzeſſin Wilhelm trafen auch die 
Königlichen Kinder, die Prinzeſſin von Solms und 
Oranien, der Fürft Nadziwill mit ſeiner Familie 
und der Neffe des Königs, Prinz Friedrich, am 
27. October 1806 in Danzig ein. Das Gouverne⸗ 
mentshaus war zum Empfange der Flüchtlinge be⸗ 
reit gemacht worden. Die Prinzeſfin Marianne 
wohnte jedoch in Langgarten bei dem Kaufmann 
Chriſt. Wendt. 5 

Die trüben Ereigniſſe der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit, die Anſtrengungen der Flucht bei 


*) Wilhelm Friedrich Karl, geb. 3. Juli 1783, 
brtter Sohn des Münigs Sriedrid Wilhelm I. 


Donnerſtag, 23. Mitt. 


(Moraen-Ausgabe.) 


a5 erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beltellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
n des Ju⸗ und Auslandes angenommen. — t 
I — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originnipreifen. 


Preis pro Quartal 4,50 K, durch die Poſt 


oſt bezogen 


+ 


5 l. — IJnſerate koſten für die 


1876. 


ſolcher Verträge die Verwaltungsbehörden auf die 
Materie der Zollverwaltung einwirken, da der 
Reichstag, oder welche geſetzgebende Verſammlung 
es ſei, immerhin Anſtand nehmen wird, einen 
ſolchen Vertrag zu verwerfen oder der Regierung 
in internationalen Fragen nicht beizuſtimmen, die 
Controle der Landesvertretung über die Ausgaben 
und Einnahmen des Staates und deren Bewilligung 
illuſoriſch, und jeder Irrthum, welcher bei den mit 
ihrem Abſchluſſe 5 verbundenen Tarif⸗ 
reformen ſich einſchleiche, bereite zugleich dem 
Wohlſtande der Nation eine für die Dauer des 
Vertrages irreparable Gefahr. 

Dieſen gewichtigen Autoritäten und Gründen 
gegenüber wird andererſeits hervorgehoben, daß 
erfahrungsmäßig die Handelsverträge, und nament⸗ 
lich die innerhalb der letzten zwanzig Jahre ab⸗ 
geſchloſſenen, faſt . zur Förderung 
und Entwickelung der Geſchäfte und des Wohl⸗ 
ſtandes in den betheiligten Nationen beigetragen 
haben, und daß die Beſchränkung der Autonomie 
des Staates lediglich eine Beſchränkung der 
Freiheit ſei, protectioniſtiſchen Strömungen nach⸗ 
zugeben, wie denn grade noch in jüngſter Zeit 
unſere internationalen Verträge ſich als das beſte 
Bollwerk der freien Entwicklung unſerer Zoll⸗ und 
Handelspolitik gegen die energiſchen und geſchickt 
geleiteten Beſtrebungen der Schutzzöllner im 
Deutſchen Reiche erwieſen hätten. 

So richtig und bedeutungsvoll dieſe Thatſachen 
ſind, ſo reichen ſie allein nicht aus, das Syſtem 
der Handelsverträge objectiv als nothwendig und 
berechtigt zu begründen. Derſelbe Grund, welcher 

Pändlerifchen Standpunkte aus dieſes 


den 33 gegen daſſelbe geltend gemacht; 


Das iſt keine ſelbſtſtändige Prüfung der Frage, 
um welche es ſich handelt, ſondern eine bloße Er⸗ 


haben. Das Syſtem der Handelsverträge kann 
ſolcher Vertheidigung, welche ihm nur die Be⸗ 
deutung des Mittels zu einem beſtimmten Zwecke 
einräumt, entbehren, denn es hat ſeine ganz ſelbſt⸗ 
ſtändige Grundlage in der Solidarität der 
Intereſſen aller Völker. 

Kein Culturvolk der Erde iſt in der Lage und 
im Stande ſeine Bedürfniſſe allein aus feinem 
Gebiete und mit ſeiner Arbeit zu befriedigen. Jede 
Nation iſt, zumal bei ſteigender Bevölkerung, mehr 
oder weniger darauf hingewieſen, zur Befriedigung 
ihrer Bedürfniſſe die Naturreichthümer oder die 
induſtrielle Arbeit anderer Völker re 
Diefe natürliche Bedürfnißfrage ſtellt es den 
Völkern zur Aufgabe, nicht ſich gegenſeitig abzu⸗ 
ſchließen, ſondern einander zu ergänzen, und in der 


agung des Einſtuſſes, welch elsverträge 
die Ausbreitung des Fd gehabt 


gegenſeitigen Kräftigung ihres Wohlſtandes zu⸗ 
gleich die Vorbedingung zu gewinnen für die Be: 
friedigung der eigenen Bedürfniſſe. In der Löſung 
dieſer Aufgabe entwickelt ſich der en 
der Völker unter einander, deſſen Baſis, das inter: 
nationale Recht, zum großen Theile ſeinen Aus⸗ 
druck findet in den Handelsverträgen. An ſich 
verlangt das Syſtem der e nicht, 
daß die Zollfrage ihren Hauptinhalt bilde, und 
wir würden den Handelsvertrag für den beſten 
a welcher, nachdem alle Schutzzoll⸗ 
1 5 85 aufgehört haben, beſtimmte, daß die 
Bürger der mit einander contrahirenden Staaten 
in Bezug auf das Commercium als gleichberechtigte 
Bürger eines einzigen Staates zu behandeln ſeien. 
Von dieſem idealen Zuſtande ſind wir noch weit 
entfernt, daß aber die Handelsverträge der Weg 
ſind, welcher zu ihm führt, wird durch die ier sich 
ant aber gleichlautenden Anſichten zweier ſich 
gegenüberſtehenden Parteien bewieſen. Von dieſem 
Standpunkte aus müſſen wir das Syſtem der 
Handelsverträge als einen durchaus geeigneten 
Boden für die Weiterentwickelung der n e 
unſeres Staates halten, denn auf dieſem Wege 
allein werden wir een zu einem Syſteme 
rein ſtaatlicher Finanzzölle gelan 

im Intereſſe des Staatseinkommens auf eine kleine 
Gruppe von Conſumtibilien zu legen ſind, deren 
Beſtimmung nicht die Befriedigung unentbehrlicher 
Lebensbedürfniſſe iſt. : 


Deutſchland. 
N. Berlin, 21. März. Geſtern Abend hat 
die Synodalordnungscommiſſionüber Art. 8 
des evangeliſchen Kirchenverfaſſungsgeſetzes endlich 
Beſchluß gefaßt. Der Artitel Danbelt von den 
vereinigten Kreisſynoden von Berlin. Auf der 
einen Seite lag der öfter erwähnte Antra en Full 
Wehrenpfennig⸗Techow vor, welcher für den Fall, 
daß die vereinigten Kreisſynoden die Steuerbefug⸗ 
niſſe der Gemeinden erhielten, dieſelben auch na 
dem Modus der Gemeindevertretungen zuſammen⸗ 
ge wiſſen wollte. Auf der anderen Seite ſtand 


der Antrag der Fortſchrittspartei, dieſe ganze An⸗ 
gelegenheit durch Spezialgeſetz zu regeln. Der 
erſte Antrag wurde gegen 6, der zweite gegen 
4 Stimmen abgelehnt. egie⸗ 


den fal hat die 


rung ihrerſeits den Gedanken fallen laſſen müſſen, 


auf die vereinigten Kreisſynoden die unbeg 


Statt deen g. der Einzelgemeinden zu —— 
Statt deſſen hat ſie ſich damit begnügt, daß der 
Geſammtverband Berlin nur Umlagen ſoll machen 
dürfen: 1) Behufs Erſatz für die aufzuhebenden 
Stollgebühren, 2) Behufs Beihilfen an ärmere 
Parochien. Außerdem ſind zur Vereinfachung der 
ganzen Maſchinerie die vereinigten Kreisſynoden 
mit der Provinzialſynode Berlin identifizirt worden. 
Die Commiſſion nahm nämlich den Antrag Techow⸗ 
Richter an, nach welchem den vereinigten Kreis⸗ 
ſynoden die fraglichen Rechte erſt beigelegt werden 
können, „nachdem ihnen die Befu nife der Provin⸗ 
zialſynode für den Stadtbezirk Berlin übertragen 
find.“ Zugleich modiftzirte fie einen Antrag Be⸗ 
thuſy, welcher in Uebereinſtimmung mit der Regie⸗ 
rung eingebracht war, nach einem Unterantrag 
Wehrenpfennig dahin, daß weitere Umlagen nicht 
TTT 


rauher Jahreszeit veranlaßten die am 3. Novbr. 
1806 zu früh erfolgte Entbindung der Prinzeſſin 
Wilhelm von einer Tochter, die nach eilf Tagen 
wieder ſtarb. 

Die Nachricht, daß auch Fürſt Hohenlohe mit 
dem Ueberreſte des zertrümmerten Heeres capitu⸗ 
lirt, und Pommern wie Weſtpreußen dadurch bloß 
geſtellt habe, ließ auch Danzig nicht mehr als 
ſicheres Aſyl erſcheinen. Am 2. November brach 
der Kronprinz nach Königsberg auf, ſchnell folgten 
ihm die übrigen in Danzig anweſenden Mitglieder 
der e 
Prinzeſſin Marianne litt noch an den Folgen 
ihrer ſchweren Entbindung und dem Eindruck des 
Todesfalles, aber auch ſie mußte mit ihrem Ge⸗ 
mahl den kriegeriſchen Vorbereitungen weichen, 
welche ſich bald in Danzig gen machten. Am 
17. November brach das fürſtliche Paar von Danzig 
auf und ſchlug den Weg über Pillau nach Königs⸗ 
berg ein. In Pillau erkrankte die hohe Frau aufs 
Neue und während körperliche wie geiſtige Leiden 
ſie ſchwer gefeſſelt hielten, ſollte ein neuer Schick⸗ 
ſalsſchlag 8 nicht erſpart bleiben. 

1 urzer Krankheit ſtarb Prinzeſſin Amalie, 
der Liebling der Eltern, in Pillau. Auf Wunſch 
der Mutter wurde die Leiche nach Danzig zurüd- 
gebracht, und mit der vorangegangenen Schweſter 
in einem gemauerten Gewölbe beigeſetzt. Schwer 
gebeugt traf das Fürſtenpaar in Königsberg ein. 

Drei Jahre blieb die Prinzeſſin dort in der 


ft | Verbannung, während ihr Gatte ſich dem gebeugten 


Vaterlande nützlich zu machen ſuchte und vergeblich 
bei Napoleon auf Milderung hr Tan 828 
derungen des Tilſiter Friedens hinwirkte. Marianne 
verwerthete die Zeit, um ihre wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung zu vervollſtändigen. Sie war der Königin 
Luiſe eine treue Freundin und vereint ſuchten die 
beiden edlen Frauen im Unglück der Zeit die Er⸗ 
quickung in der Ausübung aller weiblichen 
Tugenden. Aus jener Zeit ſchreibt ſich die beider⸗ 
ſeits ſo treue Freundſchaft zwiſchen der Teingeffin 
und dem Freiherrn vom Stein. Die Reformen 
dieſes großen Staatsmannes, welche die Wieder⸗ 
erhebung des Vaterlandes vorbereiteten, fanden in 
der edlen Frau nicht nur Anerkennung, ſondern 
auch thatkräftige Förderung. Der Briefwechſel der 


Fürſtin mit Stein, der auch durch die Zeit der 
Aechtung und Verbannung des Freiherrn nicht 
unterbrochen war, zeigt uns die Prinzeſſin im 
vollen Lichte ihrer e wie in ihrem ganzen 
edlen Weſen, wie auch den Staatsmann in ſeiner 
Größe. 

2 Dezember 1809 kehrte die Königliche 
Familie nach Berlin zurück. Ungern verließ die 
Prinzeſſin die gaſtliche Stadt, die ihr auch in 
trüben Tagen lieb geworden war, weil ſie freier 
ihren Umgang wählen konnte und weil dort ihre 
wiſſenſchaftlichen Neigungen leichter Genüge fanden, 
als im Hofhalt der Hauptſtadt. s 

Inzwiſchen verdüſterte ſich der politiſche 
Horizont immer mehr. Die Anſtrengungen Oeſter⸗ 
reichs waren von keinem Erfolg gekrönt, Hofer's 
Erſchießung beendete den heldenmüthigen Aufſtand 
der Tiroler. Gegenüber dieſen traurigen Verhält⸗ 
niſſen ſollte das bel e Glück des Königspaares 
und ſeiner Umgebung Erſatz für das Verlorene 
geben. Das Schickſal brachte einen neuen ſchweren 
Schlag, der die Königsfamilie bitterer traf, als 
manches Herbe der Vergangenheit. Am 19. Juli 
1810 verſchied die Königin Luiſe. 

Der Prinzeſſin Wilhelm fiel jetzt die Aufgabe 
zu, dem König und feinen Kindern eine Tröfterin, 
eine Stütze zu werden und je wurde dieſer Auf⸗ 
gabe gerecht. In einem Briefe an Stein (14. Dez. 
1810) giebt ſie der Trauer um die Dahingeſchie⸗ 
dene, und ihrer Aufgabe ihrem ganzen tiefbetrübten 
Innern Ausdruck. Der König fand im Verkehr 
mit Prinzeſſin Marianne Troſt, die Se 
Kinder ſchloſſen ſich innig an die traute Freundin 
der heimgegangenen Mutter an. an, 

Am 29. October 1811 wurden dem prinzlichen 
Paar zwei Söhne geboren, welche die Namen Adal⸗ 
bert und Friedrich Thaſſilo erhielten. Schon im 

anuar 1812 ſtarb der letztgenannte Knabe, während 
Nein, Adalbert uns Allen als Prinz⸗Admiral der 
neu erſtandenen Preußiſchen und Deutſchen Flotte 
bekannt geworden iſt. 3 : —— 

Das Jahr 1812 mit feinen verhängniß⸗ 
vollen Ereigniſſen war erſchienen. Das fran⸗ 
zöſiſche Heer fand in Rußland feine ak 

roße Niederlage. Stein wurde vom Kaiſer 
hafen, die Ruſſen näherten ſich Berlin. Dig 


gen, welche lediglich 


an 


die Runde, daß der engliſche Opern-Impreſario 
Gye gegen Frau Lucca wegen Contractbruchs 
klagbar werden und eine Entſchädigung v N 
5000 Litr. verlangen wird. . — 
— Aus Bolton liegen traurige Berichte übe 
den Stand der dortigen Hapqmmefl⸗ Ju r 
vor. Außer den vier Spinnereien von Musgrave 
u. Co., in welchen nur 900 Arbeiter 3 Tage in der 
Woche arbeiten, find jetzt mehrere andere Fabriken 
nur theilweiſe im Betriebe, während einige Etabli 
ments ihre Thätigkeit anti eingeſtellt haben. 


Allgemeine deutſche Penſionsſtiftung für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. 
Das Bewußtſein von der Nothwendigkeit 
einer Alterverſorgungsanſtalt für Lehrerinnen hat 
ſich allmälig in weitere und immer weitere Kreiſe 
verbreitet. Die überraſchende Steigerung der Zahl 
der Lehrerinnen und Erzieherinnen in Deutſchland, 
die völlig ungenügende Fürſorge für die Jahre 
des Alters und der Lehrunfähigkeit ſind laut redende 
Thatſachen. Alles, was mit zwingenden Gründen 
ſeit Jahrzehnten für die Nothwendigkeit der Alters⸗ 
verforgung der Lehrer geltend gemacht worden, 
gilt in gleichem Maße von der Lehrerin; dieſe 
aber als Vertreterin eines ebenſo verdienſtvollen 
als ſchweren Lebensberufes darf nicht an die Privat- 
wohlthätigkeit verwieſen werden, das iſt einfach 
ihres Berufs und unſerer Zeit nicht würdig. ? 

Und daß die Zahl der Lehrerinnen in ſtetem 
Zunehmen iſt, darf keineswegs befremden, denn 
wenn im Familienleben die Mutter, das eigentliche 
erziehende Element, für die Töchter auch zugleich 
das belehrende darſtellt, ſo handelt es ir hier 
unächſt nur um eine ſachgemäße Vorbereitung zum 
bogen Berufe der Hausfrau und Mutter; auf der 
andern praktiſchen Seite darf aber nicht überjehen 
werden, daß der ſchwere und wenig gewinnbringende 
Lehrberuf 4 die Anziehungskraft üben wird, 
um die für die nächſte Zeit erforderliche Mehrzahl 
von 10000 Lehrern zu beſchaffen. Da wird man 
kaum einen andern Ausweg zu finden wiſſen, als 
durch die Anſtellung von Lehrerinnen und man 
wird kaum fehl gehen, wenn man die Vermehrung 
des weiblichen Lehrſtandes für die nächſten zehn 
Jahre ſchon nach Tauſenden in Ausſicht nimm 

Um alſo dieſer ehrenwerthen, verdienſtvollen 
Klaſſe geiſtiger Arbeiter, die von Jahr zu Jahr 
wächſt, ein von ſchmerzlichen Erwerbsſorgen freies 
Alter zu ſchaffen, haben edelgeſinnte Frauen und 
Männer obige Stiftung auf der normalen 
wirthſchaftlichen Grundlage einer Renten⸗ 
oerſicherung errichtet. Sie steht bekanntlich unter 
dem Protektorat der deutſchen Kronprinzeſſin, ift 
durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 15. Oct. 1875 
beſtätigt und mit Corporationsrechten verſehen 
worden und hat am 1. Januar cr. ihre eigentliche 
Thätigkeit begonnen. Es dürfte nicht nur die 
Lehrerinnen, onbern auch das größere Publikum 
intereſſiren, eine kurze Darſtellung des augenblick⸗ 
lichen Standes der Angelegenheit zu vernehmen, 
wie ſie in der letzten Sitzung des Curatoriums der 
Stiftung am 26. Januar 1876 zum Vortrage ge⸗ 
kommen iſt. x 
Der Central⸗Verwaltungsausſchuß der 
tung, deſſen Vorſitzender der Miniſterial⸗Direc 
Greif iſt, hat ſich unter dem 3 v. J. and 
beſtehenden Provinzial⸗Zweigvereine (far He 
des Mädchenſchulweſens) gewendet und erſucht, 
Bildung von Verwaltungsausſchüſſen in den ein⸗ 
zelnen Bezirken vorzubereiten, ſowie Vorſchlä 
über die ee derſelben und ihren 
Geſchäftskreis bis zum Jahresſchluß an den 
Central⸗Verwaltungsausſchuß gelangen zu laſſen. 
Das iſt überall, auch in Bi Provinz und Stadt 


3 * 
zirkstages zu einer kurzen außerordentlichen 
Sitzung auf den 27. d. M. nach Colmar. Es 
dürfte ſich dabei um einige größere Bauten aus 
Bezirksmitteln handeln. 
Schtueiz. 

Bern, 18. März. Dem Nationalrath lag 
die Gewährleiſtung der neuen Solothurner 
Verfaſſung vor. Die Herren Haller, Amirt 
und Genoſſen erhoben gegen dieſelbe beim Bundes⸗ 
rath Einſprache, weil durch Art. 12 nicht nur der 
öffentliche, ſondern auch der Privatunterricht unter 
die Aufſicht des Staates geſtellt ſei, ſonach jedes 
eg willkürlich unterdrückt werden könnte. 

er Artikel enthalte eine Verletzung der Gemerbe: 
freiheit und der Gewiſſensfreiheit, inſofern als die 
Eltern gehindert werden könnten, ihren Kindern 
bei einem Privatlehrer den ihren Anſchauungen 
entſprechenden religibſen Unterricht ertheilen zu 
laſſen. Die Sid richtete ſich ferner gegen 
den Art. 14: „Der Geſetzgebung iſt vorbehalten 
über die äußere Organiſation der kirchlichen 
Genoſſenſchaften und deren Vermögensverwaltung 
Beſtimmungen aufzuſtellen.“ Dieſer Artikel ſtehe, 
ſoweit er die römiſch⸗katholiſche Kirche betreffe, in 
vollſtändigem Widerſpruch mit Art. 49 und 50 
der Bundesverfaſſung; denn der Staat dürfe nid)‘ 
in die beſtehende äußere Organiſation der römiſch 
katholiſchen Kirche eingreifen, indem dieſe ein auf 
innere ae ran gegründetes kirch 
liches Syſtem ſei. Nach Einvernahme der Regie- 
rung von Solothurn hatte der Bundesrath die 
Einſprache für unbegründet erklärt. Die Commiſ⸗ 
ſion ſprach dieſelbe Anſicht aus: der Unterricht fe’ 
kein Gewerbe und die Gewiſſensfreiheit werde 
nicht verletzt, da nach Erklärung der Regierung 
von Solothurn durch Art. 12 der Hausunterrich‘ 
nicht betroffen werde; das Geſetzgebungsrecht des 
Staates endlich mit Bezug auf die äußere Organi 
ſation der Kirche ſei bei uns keinem Zweifel mehr 
unterworfen. Die Minderheit der Commiſſior 
möchte einige Vorbehalte machen, z. B. daß unte; 
äußerer Organiſation nicht auch das geen ef 
der Prieſter zum Biſchof und Papſt inbegriffen ſei 
Schoch beantragte ausdrückliche Erklärung über die 
Freiheit des Hausunterrichts. Die Verſammlung 
aber ertheilte der Solothurner Verfaſſung einfach 
die Beſtätigung. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Trieſt, 20. März. Vor der Abreiſe Ljubo 
bratic's ereignete ſich in Nabreſing eine ſehr uner 
1 0 Scene. Ljubobratie wollte bei der Nach 
richt, daß er in Linz internirt ſei, der Weiſung 
nicht folgen und verlangte als Serbe nach Serbier 
ER zu werden. Nach Einlangen der einge 
holten behördlichen Aufforderung zur Weiterreiſ⸗ 
nach Linz wurde der ſich weigernde Ljubobratic 
zwangsweiſe in das Coupé, feine Frau und dic 
Holländerin Markus in ein anderes Coupe gebracht 


— Fur die Reiſepläne des Kaiſers iſt die 
frühe Reiſe des Kaiſers Alexander nach Ems mit⸗ 
beſtimmend. Die Großherzogin Luiſe von 
Baden iſt hier angekommen. 

„Bei dem parlamentariſchen Diner kam am 
Sonnabend Fürſt Bismarck darauf zu ſprechen, 
daß die meteorologiſchen Stationen den tele⸗ 
graphiſchen Wiese durch ihre zahlreichen Berichte 
erſchweren. Dieſelben occupirten nach den Mit⸗ 
theilungen des General-Poſtmeiſters Stephan in 
den Morgenſtunden ſo ſehr die Linien, namentlich 

5 ſoll. jene nach Seeſtädten, daß Abhilfe geſchaffen wer⸗ 

Nach allen dieſen Beſchlüſſen geſtaltet ſichf den müſſe. 
Artikel 8 nunmehr wie folgt: „In dem Regu⸗ „ Poſen, 20. März. Die Waſſerwerke 
lativ für die vereinigten Kreisſynoden der unſerer Stadt werden vermittels einer Filtrations⸗ 
Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin kann denſelben, | Vorrichtung aus der ae geſpeiſt; Beſchaffen⸗ 
nachdem ihnen die Befugniſſe der Provinzialſynode 000 des Waſſers und Koſtſpieligkeit der Anlage 
ür den Stadtbezirk Berlin übertragen find, das] haben längſt den Wunſch nach natürlichen Quellen 
echt beigelegt werden: 1) über die Veränderung, hervorgerufen, zumal man recht gutes Quellwaſſer 
ufhebung oder Einführung allgemeiner Gebühren⸗ für die Unterſtadt in einer ältern Waſſerleitung 
taxen für vlle Gemeinden Beſchluß zu fallen; aus einem naheliegenden Terrain gewonnen hatte. 
2) allgemeine Umlagen auszuſchreiben, und zwar] Bodenunterſuchungen im Warthethal ließen ver⸗ 
a) behufs Erſatz für die aufzuhebenden Stolge⸗ muthen, daß die Kies- und Sandſchicht am rechten 
bühren, b) zur Gewährung von Beihilfen an] Wartheufer hinreichende Waſſermaſſen enthielten, 
ärmere Parochien behufs Befriedigung dringender] die nur in einem großen Reſervoire anzuſammeln 
kirchlicher Bedürfniſſe. Soll die Umlage zu diefem|feien, um von dort aus ohne Filtration durch 
letzteren Zweck 3 Procent der Summe der von den] Druckwerke in die oberen Stadttheile befördert zu 
pflichtigen Gemein 13 jährlich an den Staat] werden. Außer vielfachen Bohrverſuchen wurde 


* 


* 


zu entrichtenden Perſonalſteuern (Klaſſen⸗ und Ein⸗] dann auch im vorigen Sommer ein großer Ver⸗ 
kommenſteuer) überſteigen, jo bedarf es der Ge- | 
nehmigung durch Geſetz. Die Umlagen müſſen 
fake in allen Gemeinden nach gleichem Maß⸗ 


ſuchsbrunnen angelegt, und es hat ſich ergeben, 
daß in einer Tiefe von 11 Fuß überall brauchbares 
Waſſer anzutreffen 155 daß dagegen in 15 Fuß 

rauchbar wird, weil es einen 


tabe erhoben werden und gilt für den Repartitions⸗ 

uß die e des § 31 No. 6 der Kirchen⸗ 

gemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. Septbr. 
1873. Auf die Beſchlüſſe über ſolche Umlagen] k 
findet Art. 3, Abſ. 3, 4 des Geſetzes vom 25. Mai 
1874 Anwendung. Die Aufnahme von Anleihen 
iſt unterſagt.“ — In der Discuſſion gab Miniſte⸗ 
rialdirector De über die kirchlichen Verhältniſſe 
Berlins u. A. folgende Aufſchlüſſe: Der Erſatz für 
die abzulöſenden Stolgebühren betrage ca. 5 Proc. 
der Perſonalſteuern. Es müßte aber außerdem 
auf die Vermehrung der geiſtlichen Kräfte ſchleunigſt 
Bedacht genommen werden, denn 93 Geiſtliche auf 
884 350 evangeliſche Seelen reichten nicht aus. 
Ferner müßten Beihilfen zu kirchlichen Bauten ge⸗ 
währt werden; daß letztere nothwendig, beweiſe die 
Kirche zum h. Kreuz, die nur ca. 200 Perſonen 
faſſe bei 60000 Seelen. Geh. Oberreg. Rath 
Lucanus führte an, daß die Summe der Berliner 
Perſonalſteuern 10687050 Mk. betrage. Laſſe 
man die Perſonen aus andern Bekenntniſſen fort, 
o blieben ca. 8 Millionen Mk. Zur Ablöſung 

er Stolgebühren ſeien für Berlin 342 830 Mk. 

aufzubringen, und zu dieſem Zweck allein würden, 
die Ausfälle eingerechnet, 5 Procent jener obigen 
Staatsſteuer mit 400 000 Mk. nothwendig fein. 
ur Vermehrung der geiftlichen Kräfte, 32 Geiſt⸗ 
iche a 1500 Thlr. incl. Wohnungsgeldzuſchuß 

ſeien ferner Ir 2 Procent. Bu Bauten ſeien 
ebenfalls 2—3 Procent zu beſchaffen, jo daß 9 05 
die Ablöſung der Stolgebühren unzweifelhaft 4 bis 
5 Procent der Staatsſteuer als Kirchenſteuer noth⸗ 
wendig ſeien. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin, die Prinzen und 

die Prinzeſſinnen, ſowie die hier anweſenden fürſt⸗ 
lichen Gäſte beſichtigten heute Mittag das nunmehr 
fertig geſtellte Gebäude der National⸗Galerie. 
Die Galerie, welche ſomit heute eröffnet worden 
iſt, wird zunächſt auf einige Zeit für die Spitzen 
der Behörden, die Mitglieder der beiden Häuſer 
des Landtages und die Carporationen für Kunſt 
und 3 gegen Einladungskarten di 


nehmen wenig günftig, das allerdings I ee Aiken reich , ; 
aris, 20. März. as Budget für 1877 
weiſt in Einnahme 2672 140 530, in Ausgabe 
2 667 296 751, alſo einen Ueberſchuß von 4843 779 
Fr. auf. Im Vergleich zu 1876 haben die Aus: 
gaben um 97111948, die a um 
96 791238 Fr. zugenommen. Der Bericht des 
ann en ärt, 05 „ wenn keine Er: 
ſchwerung der Laſten für 1877 auferlegt würde 
auch keine Reform verwirklicht werden könne. Das 
Erträgniß der beſtehenden Steuern ſei für das 
Gleichgewicht des Budgets unentbehrlich. Die 
Ausgaben vertheilen ſich wie folgt: Oeffentliche 
Schuld und Dotationen 1 201 428 330, Erhebung 
der Steuern ꝛc. 272091863, Juſtiz und Culten 
89 566485, Miniſterium des Auswärtigen 
13 201500, Miniſterium des Innern 82 188 761, 
Algier 25 111472, Kriegs⸗Miniſterium 535 663 385 
ohne die außerordentlichen Ausgaben für Feſtungs⸗ 
werke und Kriegsgeräth, arine 185 975 023 
ohne die außerordentlichen Ausgaben, Unter⸗ 
richt 48 980937, Ackerbau und Handel 
19 347 100, Bauten 174184895 Frances — 
Wie bereits mitgetheilt, hat die betr. Commiſſion 
der Deputirtenkammer den Geſetzentwurf über die 
unverzügliche Aufhebung des Belagerungs— 
zuſtandes in den 4 Departements, in welchen er 
noch beſteht, beſchloſſen. Die Miniſter erklärten, 
daß ſie nichts einzuwenden hätten, fügten aber 
hinzu, daß ſie es nicht für möglich erachteten, mit 
Rückſicht auf die am 3. April beginnenden und bie 
zum 1. Mai währenden Kammerferien vor Anfang 
derſelben den Geſetzvorſchlag von beiden Kammern 
angenommen zu ſehen. Die Republikaner im Senate 
ſollen deshalb beabſichtigen, morgen einen gleich⸗ 
lautenden Antrag einzubringen und darauf die 
Dringlichkeit zu verlangen, um gleichzeitig mit der 
Deputirtenkammer die Aufhebung des Belagerungs- 
zuſtandes votiren zu können. — Die Gerbergeſellen 
von Paris ſtellten heute die Arbeit ein. Sie hatten 
eine Verringerung der Arbeitsſtunden verlangt und 
die Gerber, welche die Forderung nicht gewähren 
wollten, ſchloſſen, nachdem ein Theil der Geſellen 
die Arbeit eingeſtellt, ihre Gerbereien. 
England. a 
London, 19. März. Eine Deputation von 
Schiffseigenthümern und Kaufleuten hat ſich beim 
Miniſter des Auswärtigen über die Duarantäne- 
Plackereien im gem von Suez, die ihnen 
ſchwere Verluſte su egten, beklagt. Sie verlangten 
eine deutliche und beſtimmte Abfe ung der bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften durch die türkiſchen und ägypti⸗ 
ſchen Behörden, um eine Norm zu haben, nach der 
man ſich richten könne. Lord Derby erkannte die 
Berechtigung der Beſchwerden an und verſprach, 
der Sache ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. — 
Northumberland Avenue, die neue Straße, 
velche vom Trafalgar-Square zum Themſe-Kai 
führt, da wo die hiſtoriſch merkwürdige Reſidenz 
der Herzoge von Northumberland ſtand, iſt geſtern 
förmlich dem Verkehre übergeben worden. Die 
neue Straße iſt 90“ breit und nur 1000“ lang, und 
zoll durch Anpflanzen von Bäumen in eine Art 
Boulevard verwandelt werden. Einſtweilen ſind 
zu beiden Seiten nur Bauplätze, aber jedenfalls 
werden bald Gebäude dort erſtehen, die der Rach 
barſchaft von Pall⸗Mall keine Schande machen. — 
Aus Schottland In die Berichte über Schnee: 
fall neuerdings ſehr allarmirend. Verſchiedene 
Liſenbahnzüge waren vollkommen eingeſchneit und 
zuf einigen Stellen lag der Schnee 10 Fuß hoch. 
— Einem Gerüchte 5 5 hat Don Carlos die 
inter dem Namen Orleans⸗Houſe bekannte Reſidenz 
des Herzogs von Aumale zu Twickenham gekauft. 
—In den hieſigen Blättern macht die Angabe 


geng des Eiſenbahnweſens an den Staat. Dem 


günstig fein. Vom 26. d. M. an wird das Pu⸗ 
likum gegen zu vertheilende Karten zugelaſſen 
werden. Die Ausgabe des Catalogs wird an dem- 
ſelben Tage erfolgen. 

— Der Stadt Düſſeldorf und der dortigen 
Künſtlerſchaft ſind nach einem in der letzten Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung daſelbſt mitgetheilten 
Schreiben des Staats⸗Miniſteriums 150 000 Thlr. 
aus Staats⸗Mitteln, als Entſchädigung für die 
nach ern) 85 gewanderte Gemäldegalerie, zum 
Bau einer Kunſthalle überwieſen worden. Die 
Pläne zum Bau der Kunſthalle ſollen nochmals]! 
einer eingehenden Prüfung unterworfen werden. 
P NAEH AT EEE FETTE NEN TEEN RE EN TEN 


geſchehen und daß die Thätigkeit der einzelnen 
Verwaltungsausſchüſſe noch nicht begonnen hat, 
begründet ſich dadurch, daß die vom Herrn 
Miniſterialdirector Greiff entworfene Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Provinzial⸗Ausſchüſſe dieſen noch 
nicht zugegangen iſt. Sowie dies geſchehen, be⸗ 
ginnen die Aufnahmen auf Grund des Statuts. 
a demſelben können in die Anſtalt aufgenommen 
werden: 

a. alle von einer deutſchen Behörde geprüften 


Lehrerinnen, welche ihren Beruf an einer 
öffentlichen, an einer Privatſchule oder in 
Familien ausüben, oder auch Petra 
anitalten leiten, ohne Rückſicht auf den Ort 
ihrer Wirkſamkeit; f 
b. alle 5 zugelaſſenen n eme welche 
in Deutſchland ihren Beruf an einer öffent⸗ 
lichen, an einer Pripatſchule oder in Familien 
ausüben, oder auch Unterrichtsanſtalten leiten; 
6. ſonſtige Lehrerinnen, welche nach erlangter, 
nen, en aekline: oder techniſcher 
Ausbil un die Lehrthätigkeit zu ihrem Lebens⸗ 
berufe machen, 
und zwar in a. b. ( ohne une 
i 


ihrer Familie und ihrer Neigung, Freude um ſich 
zu ſpenden. Das gaſtfreie Haus beherbergte jo 
manchen Leidensgenoſſen der ſchweren Zeit, wie 
Stein, Blücher, Gneiſenau. Die beſten Kräfte 
wurden für die Bildung der Kinder gewonnen, 
und die Prinzeſſin verſchmähte es nicht, auch zu 
lernen, wo die Gelegenheit 10 bot. Bft 
thun nach allen Seiten kennzeichnete ihr edles 
Herz, fie war ſelbſt beſeligt durch das 
Glück der friedlichen Häuslichkeit und ſuchte 
auch ihrer Umgebung den Frieden zu ſpenden. 
Ihr Gatte ſtand ihr bei dieſen Beſtrebungen treu 
zur Seite. 

1830 wurde Prinz Wilhelm zum General⸗ 
gouverneur der Rheinprovinz und Weſtfalen er⸗ 
nannt, 1834 General der Cavallerie und Gouverneur 
der Bundesfeſtung Mainz. Der 1 in 
letzterem Orte brachte die Peanzeſſtn in häufigeren 
perſönlichen 1. be mit 1 55 Freunde Stein. 
Wol wußte die hohe Frau ſich auch überall bald 
ein trautes Daheim zu ſchaffen, aber mit Vorliebe 
IN es fie ſtets zurück nach dem lieblichen Fiſchbach. 

ie ſo glücklich beanlagten Kinder erfreuten 
der Eltern Herz. er innige Verkehr 
mit den Königen Friedrich Wilhelm III. und IV. 
wie mit den anderen Kindern der von ihr jo 
ſchweſterlich geliebten und betrauerten Luiſe, geknüpft 
in ſchweren Zeiten, dauerte fort. So verlebte das 
Paar einen glücklichen Lebensabend, bis am 
14. April 1846 das treue Sen der erhabenen 555 
zu ſchlagen aufhörte. & emahl, Prinz Wil: 
elm, folgte ihr am 28. September 1851. 

Die Zeit ſchreitet er neue Ereig⸗ 
niſſe der Weltgeſchichte verdrängen die Erinnerung 
an die 3 andere i treten han⸗ 
delnd ein für die Verſtorbenen, aber das Wort des 
Dichters bleibt doch Biel: „Die Stätte, die ein 
edler Menſch betrat, ſie bleibt geweiht.“ : 

Wen ſein Weg in die ſchönen Thäler des 
Rieſengebirges führt, der wird des Trefflichen viel 
ören von den alten Prinzlichen Herrſchaften in 


Ereigniſſe, welche zum Kriege führten, drängten in 
raſcher Folge aufeinander. Der Hof ging nach 
Breslau ab, unſere Beingeffin blieb in dem noch von 
den Franzoſen en Berlin. Ihr Salon war der 
Sammelpunkt aller patriotiſchen Beſtrebungen der 
Reſidenz, ihr Gemahl ergriff das Schwert, die 
Palnzeſſen aber ſuchte die Aufgaben zu erfüllen, 
welche der rauhe Krieg den Frauen zuweiſt. Sie 
tiftete einen Frauenverein, betheiligte ſich bei der 

usrüſtung der Freiwilligen und wirkte mit Ver⸗ 
achtung der Gefahr durch oe Lazarethfieber 
raſtlos für die Pflege kranker und verwundeter 
Krieger. Das Beiſpiel der hohen Frau regte zur 
Nacheiferung an, allenthalben verehrte man die 
Prinzeſſin wegen ihres Muthes und ihrer raſtloſen 
Thätigkeit im Dienſte des Vaterlandes. 

Die kriegeriſchen Ereigniſſe brachten für Berlin 
neue 5 17 8 Man drängte die Prinzeſſin, ſich 
jur Königlichen Familie zu begeben, umfonft, fie 

lieb in Berlin, wo fie ſegensreicher wirken konnte. 
Der König ſandte endlich der Prinzeſſin den Be⸗ 
85 zu, ih b ankfurt a. O. zu begeben. Auch 

ort wirkte die hohe Frau als Seele eines neu be⸗ 
ründeten Frauenvereines in demſelben Sinne wie 
in der Reſidenz. Als Berlin wieder geſichert war, 
kehrte die all dorthin zurück. 


ied des religiöſen 


Bekenntniſſes und ohne Unterſchi 
heirathet ſind, oder 5 ER Weh 
Der Mindeſtbetrag der von einem Mitgliede 
zu verſichernden Penſion beträgt 100 Mk. — Außer 
den laufenden Beiträgen beſtehen die Einnahmen der 
Anſtalt in Schenkungen, wozu durch das Cura⸗ 
torium in geeigneter Weile aufzufordern iſt, 
in Erträgen von Concerten, Wanne en ꝛc., 
) 


1 welche auch die Directoren und Lehrer ihre 

Theilnahme für die Anſtalt bethätigen können, und 

in den Zinſen aller angeſammelten Capitalien. 
Aus den Einnahmen der Anſtalt wird gebildet: 

a. ein Penſionsfonds, 

b. ein Hilfsfonds. 

Zu dem Penſionsfonds fließen alle laufenden 
Beiträge abzüglich 10 Proc., zum Hilfsfonds, der 
dei Krankheiten und Dienſtunfähigkeit vor dem 
Penſionirungsalter ſeinen Dienſt thut, jene 10 Proc. 
und alle übrigen der Wohlthätigkeit entſpringenden 
Einnahmen. Noch iſt aus dem Statut zu be⸗ 
merken, daß im erſten N des Beſtehens der An⸗ 


Prinz Wilhelm nahm an den Kämpfen ruhm⸗ 
vollen Antheil.*) Das Vaterland war befreit, die 
Sonne des häuslichen Glückes 9 ddt wieder über 
dem Fürſtenpaar, welchem noch drei Kinder, Eli⸗ 
abeth is Prinzeſſin von Heſſen und bei Rhein), 

rinz Waldemar und Prinzeſſin Marie (Wittwe 
des Königs Max II. von Bayern) geboren wurden. 
5 Um der Neigung ſeiner Gemahlin, welche ein 
ruhiges Leben liebte, zu e ee kaufte der 
0 1821 das im Rieſengebirge belegene Gut 


ſtalt der Beitritt jeder Lehrerin der vorbezeichneten 
Kategorien offen ſteht, die das 55. Lebensjahr 
noch nicht zurückgelegt hat. Nach Ablauf des 
erſten Jahres des Beſtandes der Anſtalt iſt der 
Beitritt nur noch Ben Lehrerinnen geſtattet, 
welche das 50. Lebensjahr noch nicht über⸗ 
schritten haben. 1 
Es iſt a ce daß die Beiträge, welche die 
Anſtalt fordert, ſehr hoch, für die älteren Lehre⸗ 
rinnen nach den augenblicklich noch herrſchenden 
Beſoldungsverhältniſſen vielleicht unerſchwinglich 
ſind. Allein die wiederholten Berathungen in 
Subceomiteé's, wie in weitern Kreiſen haben zu dem 


1 


iſchbach in Schleſien. Inmitten eines an Natur⸗ 
hönheiten jo reichen Landſtriches, umgeben von 
ihren Lieben widmete ſich die Prinzeſſin nun ganz 


*) Der Prinz befehligte 1813 bei Lützen die = 
el ofen! er Een ſawie 1814 am] Fiſchbach, die in hoher Stellung geboren und er 
eldzug in Frankreich rühmlichen Antheil, befehligt, zogen, ihren Ruhm in dem Beſtreben fanden, edle 

Corp bei Waterloo die Reſerve⸗Cavallerie des 4. Armee⸗ se in der vollen Bedeutung des Wortes 
orps. zu ſein. 


rw 


una bänderlich bleiben müſſen. 


1 


RE 


3 


8 Reſultat geführt, daß jene e le 
Iſt die ältere 
Lehrerin außer Stande, den ſtatutenmäßigen Bei⸗ 
trag zu zahlen, ſo blieb nur die Wahl, entweder die 
. Altersſtufen ganz von der Anſtalt auszu⸗ 
chließen oder ihnen unter der Vorausſetzung 
en Beitritt offen zu laſſen, daß irgend eine 
Unterſtützung von außen her die Möglichkeit 
der Theilnahme eröffnet. Zur e e 
Abhilfe bleibt der Ausweg, zunächſt nur 
eine kleine Penſion zu verſichern und erſt ſpäter 
den Betrag zu erhöhen, ſobald ſich dafür, was 
Er anzunehmen iſt, ein Uuterſtützungsfonds ge⸗ 
funden hat. In jedem Falle iſt dringend der Ein⸗ 
tritt in die Stiftung zu win die Rückſicht, 
daß die Einzahlende im Fall eines frühen Todes 
ein Opfer für ihre Berufsgenoſſen bringt, darf 
kein Hinderniß des Eintritts ſein, die Theilnehmer 
müſſen, wie Prof. Rudolph Gneiſt (Mitglied des 
Curatoriums) es richtig betont hat, durch das 
Gefühl eines gemeinſamen ehrenvollen 
Berufs und ihrer Berufs⸗Genoſſenſchaft 
die Bereitwilligkeit zu en für gemeinſame 
Zwecke gewinnen. In der That bringt dieſe Opfer⸗ 
freudigkeit zu Wege, daß die Penſionsempfängerin 
ihre Einzahlungen nicht blos mit Zinſeszins zurück⸗ 
erhält, ie vervielfältigt. Hat z. B. eine 
Lehrerin vom 20. bis a 60. Jahre jährlich 
16. Thlr. Beiträge gezahlt und bezieht ſie ai 
200 Thlr. Penſion vom 60. bis zum 75. Jahre, ſo hat 
8 640 ar gezahlt und empfängt dafür 3000 Thlr. 
ie Möglichkeit einer ſolchen Vervielfältigung beruht 
einfach darauf, daß alle Einzahlungen der Mit⸗ 
3 die vor Erreichung des penſionsfähigen 
lters ſterben, den länger Lebenden mit Zinſeszins 
uwachſen und damit deren Penſion weit über den 
Geldwalh der eigenen Einzahlung en. Vor 
allen Dingen müſſen die jüngern Lehrerinnen es 
für ihre Pflicht halten, in die Anſtalt einzutreten; 
ihnen kommt dieſelbe in hohem Grade zu Statten. 
ine Lehrerin, die mit dem 20. Jahre beitritt und 
eine in dem 60. Lebensjahre beginnende Penſion 
von 200 Thlr. beziehen will, trägt jährlich 16 Thlr. 
bei; erfolgt der Beitritt aber mit 31 Jahren, ſo 
verdoppelt ſich bereits der Beitrag auf 32 Thlr.; 
5 dem 40. und 41. Jahre tritt nochmals eine 
erdoppelung ein. Soll die Penſion ſchon mit 
dem 55. Jahre zahlbar werden, ſo erhöhen ſich die 
Beiträge um das 1½ fache reſp. Doppelte. Andrer⸗ 
ſeits freilich tritt wieder eine bedeutende Ermäßi⸗ 
gung ein, wenn die Venfion erſt mit dem 65. Jahre 
eginnen ſoll; in dieſem Falle zahlt die mit 18 
Jahren eintretende ne — jährlich 8 Thlr. für 
eine zarten von 200 Thlrn. 
Ein Segen für das Inſtitut iſt die Mitwir⸗ 
ng wohlmeinender und einfichtiger Förderer. Wir 
erwähnten ſchon oben, daß an der Spitze des ge⸗ 
ſchäftsführenden Tant che ein Miniſterial⸗Bi⸗ 
rector ſteht; an ſeiner Seite thätig ſind für die 
Sache die vortragenden Räthe des Unterrichts⸗ 
Miniſteriums und andere hochgeſtellte, von edlem 
Eifer für die junge Anſtalt beſeelte Perſönlich⸗ 
keiten. Für die Regelung des Kaſſenweſens iſt es 
elungen, in der Perſon des Geh. Rechnungsrathes 
geen Quäſtor der Univerſität, einen gediegenen 
Rendanten zu gewinnen, der vorläufig unentgelt⸗ 


geſchäfte verwaltet; auch die übrigen Bureau⸗ 
Geſchäfte werden ebenfalls ſo lange als möglich 
unentgeltlich geführt und nur baare Auslagen an 
Porto, Copialien 2c. berechnet. 


Für den Hilfsfonds ſind ſchon jetzt recht nam⸗ 
hafte Beträge eingegangen und es iſt anzunehmen, 
daß derſelbe ſich in kurzer Zeit erheblich vergrößern 
wird. Zum nächſten Winter wird auf Veran⸗ 
ſtaltungen von Vorleſungen, Concerten ꝛc. in allen 
dazu berufenen Kreiſen eifrig Bedacht zu nehmen 
ſein. Auf Eintritt der Staatshilfe oder der 
Communen wird für jetzt verzichtet; der opferfreudige 


Sinn der Privaten wird (leider!) für jetzt nicht G 


entbehrt werden können. Wenn erſt in hoffentlich 
nicht mehr ferner Zeit der Ruf nach einer beſſern 
Lehrerinnenbildung gehört ſein wird, dann wird 
ſich auch ſchnell die äußere Lage der Lehrerinnen 
verbeſſern und dann wird das Anrufen der Privat⸗ 
mehilheige, für die fih manche wackere Lehrerin 
nicht begeiſtern kann, entbehrlich ſein. 


Beihilfen zum Hilfsfonds ſind gerade für die erſte 
Zeit ſehr erwünſcht, denn nach § 10 e des Statuts 
werden aus demſelben Beihilfen zur Zahlung der 
Beiträge für diejenigen Lehrerinnen geleiſtet, welche 
nach vollendetem 35. Lebensjahre während des 
erſten Jahres des Beſtehens der Anſtalt derſelben 
beitreten. Es ſind daher die Beſchlüſſe mit Freude 
zu begrüßen, welche eine namhafte Anzahl von Vor⸗ 
ſtehern und Vorſteherinnen Berliner Privat⸗ 
Mädchenſchulen (es waren bis zum 26. Januar 28) 
im Intereſſe dieſes Hilfsfonds gefaßt haben. Sie 
gehen dahin: 


1. vom 1. April 1876 ab Lehrerinnen, welche das 
25. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, 
in der Regel nur dann zu engagiren, wenn ſie 
der Penſionsanſtalt bereits angehören oder die 
Aufnahme ſofort nachſuchen, und 

2. jeder Vorſteher reſp. Vorſteherin zahlt jähr⸗ 
lich eine ſelbſt zu beſtimmende Summe zum 
Hilfsfonds. 


Bis zum 25. Januar c. find nach dem Bericht 
in Berlin etwa 130 Mitglieder in die Penſions⸗ 
Anſtalt aufgenommen, eine Reihe von Anmeldun⸗ 
gen bez. Aufnahmen ſind im Gange. Daß die 
de eine Heine iſt, hat jedenfalls darin ſeinen 

rund, daß die Beiträge Vielen zu hoch erſcheinen. 
Gegen dieſe Auffaſſung muß, wie es auch der Ber⸗ 
liner Vorſitzende hervorgehoben hat, eine Agitation 
in's Werk geſetzt werden, die von dem unumſtöß⸗ 
lichen Grundſatze ausgeht, daß ein ſolches Inſtitut 
nur dann ſegensreich wirken kann, wenn ſeine 
Baſis unerſchütterlich feſt ſteht und von 


Schwankungen des wirthſchaftlichen Lebens unab- 


hängig iſt. 

Mögen dieſe Zeilen innerhalb der intereſſirten 
Kreiſe freundliche Würdigung finden und dazu 
dienen, der Allg. Deutſchen Penſions⸗Anſtalt für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen in unſerer Provinz 
Bran Freunde zuzuführen. Die Thätigkeit der 

rovinzial⸗Verwaltungsausſchüſſe wird nach Feſt⸗ 


ſtellung und Genehmigung der Geſchäftsordnung 


durch das Berliner Curatorium beginnen und der aug 


Beginn öffentlich angezeigt werden. 


s Permiſchles. 

Berlin. Der verſtorbene Bildhauer Prof. Kiß 
und deſſen ann verſtorbene Gattin haben durch 
letztwillige Verordnungen ihr geſammtes Vermögen nach 
Abzug verſchiedener Legate zur Errichtung einer „Kiß⸗ 
ſchen Stiftung“ zum Ankaufe von Kunſtwerken der 
Sculptur und Malerei für die National⸗Galerie 
ausgeſetzt. Der der Stiftung verbleibende Nachlaß be⸗ 
träg über 300 000 . Die letztwillige Verfügung iſt 
vom Kaiſer unter Verleihung der Rechte einer juriſti⸗ 
far Perſon an die Stiftung genehmigt worden. Ferner 
ällt dem National-Mufenm aus dem Nachlaſſe noch zu 
die Marmorbüſte und das lebensgroße Delbild des Erb⸗ 
laſſers, die letzte Arbeit deſſelben: eine Marmorgruppe, 
Blaube, Liebe und Hoffnung darſtellend, broncene Re⸗ 
liefs, Jagdſcenen darſtellend, und zwei Oelgemälde von 
Dreger und von Pape. 

— Als die näheren Daten über die Kataſtrophe 
von Bremerhaven bekannt wurden, wurde darauf auf 
merkſam gemacht, daß es wohl am Platze wäre, Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen, ob die „City of Boſton“, 
jener ſeit 6 een verſchollene große Dampfer, nicht 
ebenfalls auf ähnliche Weiſe zu Grunde ging, wie ſie 
Thomas für die „Moſel“ geplant hatte. Jetzt finden 
wir in der Chicagoer „Freien Preſſe“ folgende Notiz: 
„Im Ladungsverzeichniß der im Januar 1870 auf der 
Reiſe von Newyork nach Liverpool verloren gegangenen 
„City of Boſton“ finden ſich allerdings drei von 
Halifax nah Liverpool durch James Thomas 
verſchiffte Kiſten Pelzwerk, conſignirt an C. M. Lampſen 
und Comp. und es ſteht feſt, daß Thomas im Dezember 


1870 zu einer Zeit alſo, wo die Aſſecuranzgelder für] C 


die „Citp of Boſton“ ausbezahlt wurden, perſönlich in 

ewyork war und mittelſt Wechſel 500 L. und 457 Thlr. 
durch Vermittlung ee und Londoner Banquiers 
an ſeine Frau herüherſandte.“ 

Wien, 19. März. Seit geſtern Abend haben wir 
ſo beftigen und andauernden Schneefall wie im 
Januar und die Straßen find derart verſchneit, daß 
il er Omnibus⸗ und Pferdebahnverkehr ſtreckenweiſe 
geſtört iſt. 

* Der Regiſſeuc des Wiener Burgtheaters Herr 
Dr. Förſter verläßt d eſes Inſtitut am 31. Mai, um 
ſeine neue Stellung als Director des Leipziger Stadt 
theaters anzutreten. Am 25. Mai tritt er zum letzten 
Male am Burgtheater auf, und es iſt ein intereſſantes 

uſammentreffen, daß auf dieſen Abend ſein 255jähriges 
chauſpieler⸗Jubiläum fällt. 

— Man ſchreibt aus Sebaſtopol: „Da der 
Adminiſtration der Aſow⸗Sebaſtopoler Eiſeubahn plöß: 
lich die Gelder ansgegangen find, entfernte ſich das 
ſämmtliche Perſonal, und der Verkehr auf der ganzen 
Linie, 150) Werft, wurde eingeſtellt.“ 


Börfen -Depefjen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 22. März. 
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an der holländiſchen Grenze geſcha 


95 Daſſelbe arbeitet mit dem 


Schiffs 2ihten, 
Neufabrwaſſer, 22 März. ine SSW 


Gef 90 elt: Fama, Guthormſen, Copenhagen; 
Sphinx, Rothländer, Sunderland; Warbjerg, Nielſen, 
Grimsby; Draupner. Nielſen, London; Patriot Deutſch, 
Portsmouth; Othello, Storv New aſtle; Catharine 
Chalmers, Clark, Kiel; Blyth (SD), Tate, Middlesbro' 
ſämmtlich mit Holz. — Chaſe, Wood, Briſtol, Getreide. 

Nichts in Sicht. 


Meteorologifche Depeſche vom 22. März, 8. M. 


Barometer. Wind. Wetter. Temp. C. Bem. 
Thurſo. . . . 765,3. — ſtille Regen 0 * 
Valeutia .. . 764,5 O0 mäßig klar 22 2) 
Marmouth .. 759,4 ONO mäßig heiter. 2.2 
St. Mathien — 8 mäßig heiter 2,00 8) 
s 754,6 NO ichwach Dunſt 7,1 
elder 759,2 NO ſtille — 1,7 9 
Copenhagen 752 2 NN ſtürm. Schnee — 1,5 
Chriſtianſund. 760,2 SW ſchwach bed. 1,6| 5) 
aparanda. . 761,2 SO leicht klar —19,0 
tockholm .. 755.0 NNO mäßig bed. — 45 
Pete sburg 757,7 O leicht Schnee — 1,6 
Moskau 7610S leicht Schnee 0,3 
Wien 757,8 mäßig wolkig — 0,6 
Memel 745,0 SSO mäß eg bed. 1,7 00 
Nenfahrwaſſer 744,4 S ſtille Regen 6,8 7 
Swinemünde. 748,4 NW Be Schnee — 1.8 9) 
amburg. . . 756,2 N wach bed. — 1,1 9) 
el. 757,4 NNW friſch bed. — 0,9 10) 
Crefeld 758,7 N le Nebel — 1,0 U) 
aſſel 755,5 W 6 . bed. 2,5 
Carlsruhe .. 757,7 S ſtille heiter — 2,8 12) 
Berlin . . . 753.3 WNW mäßig Schnee 9, 1) 
Leirzig . 5 leicht bed — 081%) 
Breslau . . 753,2 W̃ ſteif Schnee — 1,60 15) 


e. ) Abends böig, 19 Cm. 

8) Abends und Nachts Schneeſturm. 9) 

Nachts etwas A 10) Froſt, leichte Schneedecke. 
ei 


. 2) A 
Schnee. 4) Abends 
ſtarker Schneefall. 


Das geſtern in Ungarn belegene Gebiet niederen 
Luftdrucks iſt nordwärts fortgeihritten, fein Centrum 
liegt heute in Pommerellen und iſt von einem regel⸗ 
mäßigen ausgebildeten Luftwirbel (Bewegung entgegen 
dem Uhrzeiger) umgeben, er meiſt von ſtarken, ſtellen⸗ 
weiſe ſogar ſtürmiſchen Winden gebildet wird. Im 
öſtlichen Deutſchland iſt geſtern und Nachts z. 
mit flürmiſchem NNO⸗Winde ziemlich viel Schnee ges 
fallen. Die Winde im weſtlichen Europa (auch in 
Süddeutſchland) ſind öſtlich geworden unter dem Einfluß 
des geſtern vor dem Canal angezeigten Minimum, das 


ſüdöſtlich gegangen zu fein jcheint. 


Deutſche Seewarte. 
rbb 2 
Das Publikum wird aufmerkſam gemacht auf die 
in dieſem Blatte befindliche Annonce von der zu 
Emmerich am Niederrhein errichteten Waaren⸗Expe⸗ 
dition für die Spar⸗ und Vorſchußvereine der 
Kaiſerlich deutſcen Reichspoſt. u 
Dieſes Etabliſſement wurde nach Einführung des 
jetzigen Packetpoſttarifs (böchſte Taxe 50 er 10 K) 
\ en, um den Poſt⸗ 
beamten Haus haltungsbedarf in Cologialwaaren = den 
billigſten Preiſen in guter Qualität zu bejorgen. 
ünſtigſten Erfolge und ver⸗ 
dient in jeder Hinſicht volles Vertrauen. In letzter 
Zeit wurde der Geſchäftskreis auch auf Private ausge⸗ 
dehnt, ſo daß heute jedes Juſtitut und jede Haushal⸗ 


r 


üch 


H. E. Johannessen geführte nor- 
wegiſche Schoonerſchiff „Johanne Marte“ 
aus Drammen, welches g genwärtig bier 
im Schäf re. ſchen Waſſer liegt, von circa 
66 Regiſter⸗Tons Tragfähigkeit, fol nebſt 
en darauf befindlichen Inventarienſtücken, 
über welche das Verzeichniß bei uns einge⸗ 
ehen werden kann, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subbaſtation in dem auf 
den 24. April 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termine an unſerer Gerich s⸗ 
elle . ft werden. z 

Der Zuſchlagsbe cheid wird am 27. des⸗ 
kt en Mona s Vormittags 11 Uhr, ver 
ünbet werden. 5 

Alle Sciffanläubiger und alle ſonſtigen 
Gläubiger, welche ein Pfandrecht an dem 
Schiffe in Anſpruch nehmen, werden aufge⸗ 
fordert, ibre Rechte bei dem Subhaſtations⸗ 
rich er anzumelden. 


n 
Die von dem Bieter zu erlegende Cautſonſ ig 


wird auf 300 A. feſtgeſetzt. 
Danzig, den 15. Januar 1876. 


Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
Der Subbaſt nionsrichter. 


Nothwendige Subhaftation. 

Die dem Eigenthümer Auguſt Wendt 
und beſſen Ehefrau Henriette Wilhelmine 
geb. Voß, früher v rwittweten Mofien, 
gehörigen, in Ohra belegenen, im Hypothe⸗ 
enbuche unter No. 138, 143 und No. 160 
verzeichneten Grundſtücke ſollen 

am 23. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 14 im Wege 
der Zwan ul verſteigert und das 
Urtheil über die eilung des Zuſchlags 
am 26. Mai 1896, 
Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundieuer unterliegenden Flächen der 
Grundſtücke 20 Are 40 [⸗Meter, der jähr⸗ 
liche Nutzungswer th, bach welchem die 
Grundstücke No. 138 und No. 143 zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 645 el. 

Die die Grundſtücke betreffenden Auszüge 
aus den Steuerrollen und die Hypotheken⸗ 

eine können im Bureau V. eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hopothe enbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
Magen ert, dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ine anzumelden. 

Danzig, den 14 Ma z 1876. 
Kgl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. (8644 
ſſmann. 


Bekanntmachung. 


Das zum Nachlaſſe des Kaufmanns 
Weinberg gekörige Grund ſtück Zoppot 
No. 157 des Grun ue, in ter Worb: 
ſteaße belegen, b.ſtehend aus einem Wohn⸗ 


in ſeiner außeramtlichen Zeit die Rendantur⸗ 


werden. 5 
Die näheren Bedingungen ſind daſelbſt 
einzuſehen. 5 
Danzig, den 18. März 1876. 
Der Notar: 
RER Goldstand, 
Befountmachung. 
Zufolge Verfügung von heute ift die 
aub No 176 eingelragene Firma Louis 
Marcus in Strasburg in unſerem Fir⸗ 
menxregiſter gelöſcht. 
Str asburg, den 13. März 1876. 
Köntal. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 13. d Mts. 
it an 16 d Mts. die in Strasburg er⸗ 
richtete Handelsniederlaſſung der Kauf⸗ 
mannsfrau Reſalie Marcus geb. Jacobſohn 
ebendaſelbſt unter der Firma 
RN. Marcus 

in das dieſſeitige Fir men⸗Regiſter unter 

No. 200 eingetragen. = 
Strasburg den 13. März 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
Sei e 38, Col. 4, zufolge Verſüzung vom 
15 März er folgende Eintragung bewirkt 
worden: 8 
In Stelle des aus geſchied enen 
Kaſſ rers Franz Szmytkowski iſt der 
bisberig: Controleur Franz Lubowski 
als K ſſirer und zum Controleur der 
Lehrer Fr. Wilhelm Witkowski zu Gr. 
Pullowo des Vorſchuß⸗Vereins von 
Gr. Pulkowo und Umgegend, Einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft, gewählt worden 
ie Bekanntmachungen des Vereins 
werden darch den Przyjaciel Ludu und 
den Przyjaciel zu Thorn veröffentlicht 
werden. 5 
Strasburg, den 15. März 1876. 


bi Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Stadtſchule iſt durch den 
zum Lehrer an dem Königl. Schull hrer⸗ 
Sewinar zu Tuchel berufenen Lehrer Herrn 
Guſt ev Large tie hiefige Kantorſtelle, wo⸗ 
mit ein jährliches Einkommen von 1266 K. 
incl. Wohnung, Holzgelder und der kirch⸗ 
lichen Neben- Accidentien verbunden iſt, 
vacant geworden, und ſoll zum 1. Mai cr. 
beſetzt werden > 

üchtige Shulantsb:werber lönnen ſich 


15 April cr. bei ung melden wobei bemerkt 
wind daß der Kantor das Beheizen ſowohl 
der Lehrer Wobnung als auch der Klaſſe 
des Lehrers ohne Entſchädigung ſelbſt zu 
überneh sen hat 8 

ch wird bemerkt, daß der bisherige 
Kontor zug eich Dirigent der hieſigen pri: 
vaten Präparanten⸗Anſtalt geweſen iſt, und 
kafür ein Gehalt von 400 K. pro Anno 


Dr. R. Wulckow. 


unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum| 3 


bezogen at. Es ſteht zu erwarten, 

4 5 85 antor mit demſelben 

080 edingungen betraut werden wird. 
oldau, den 18 März 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute if in 
unſerm Firmenregiſter sub No. 190 Col. 6 
eingetragen, daß die Handlung R. Moſes 
in Briefen ihren Sitz nach Strasburg 


Weſſpr verlegt bat 
Eulm, den 17. März 1876. 


über die Natur und 
curſes erſtattete ſchriftliche Bericht liegen im 
Gerichtslocale zur 


Neuſtadt Weſtpr, d. 16. März 1876. 
Körigliches Keis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes 
8433) Voſchte. 


roclama. 
ie Arbeiter Franz u. 
Sewidlſcen Ebeleute ai 
nach J 


im Bern immer No 22 des Kreis⸗ 
erichtsgebäude 
5 Die Angeklagten werden aufgefordert, in 
dieſem Termine zur f. ſitres 8 Stunde zu 


brinzen, oder ſolche unter beſtimmter An⸗ 
gabe der dadurch zu beweifenden Thatſachen 
dem Richter ſo zeitig zum T 


Im falle des Auebleibens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung über die 
Anklage in contumaciam verfahren werden. 

Bu dieſem Termine find die Zeugen der 
Anklage vorgeladen 
Loebau, den 21. Januar 1876, 

Königl. Rreis-Wericht, 
1 


rhein 
. Abcheikunz. 


te unter 


Wee Nreis-Ge ichts zu Loebau, vom 


tung davon großen Nutzen ziehen kann. 


SCC TTT 


0 2 

5 . 
Herings-Auclion. 

Freitag, den 24. März 1876, Vormittags 10 

Uhr, Auction Milchkannengasse No. 24 mit 
einer so eben angekommenen Partie Fett- 
keringe feinster Qualität in den Marken KKK, 
KK uud R, sowie Tornbellies und holländische 
Heringe. 


Carl Treitschke. 


er 5 2 


B > BEE. — 5 EB; BA EEE HE 
Dromberger Zeilung. 
Täglich erſche nend, groß Zeitungs⸗Folio-Format, in einer Doppelausgabe, 


eine der geleſenſten und verbreitetſten Zei⸗ 
tungen der Provinzen Poſen und Preußen. 


x Der ſtelig größer werdende Leſerkreis der „Bromberger Zeitung“ 

iſt wohl der ſicherſte Beweis, daß die große Liberalität, mit welcher der Ver⸗ 

leger die Zeitung in jeder Weiſe zu fördern und auch den weitgehendſten Aa⸗ 
ſprüchen zu genügen bemüßt iſt, vom Pub kum allſeitig anerkannt und beifällig 
aufgenommen wird. AR 

> Für das neu begründete und der Zeitung als Gratis⸗Beilage beigegebere 


humoriſtiſch-ſatiriſche Sonntans-Blatt, 


ſind bereits für das bevorſtehende Quartal ſo namhafte Mitarbeiter gewonnen, 
daß ſie das Gedeihen des Werkes ohne weitere Empfehlungen ſich ern 

Der politiſche Th il des Blattes iſt durch gediegene Leitartikel, Original⸗ 
berichte und Telegramme reich ausgeſtattet, ebenſo wie der Handelstheil durch 
Ma kiberichte und namentlich durch ausführliche Depeſchen immer mehr ver⸗ 
größert wird. : EN 

Das Feuilleton wird ſpannende Or iginal⸗Novellen ſowie intereſſante 
Artitel aus dem Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie bringen 

Der Jaſextions⸗Preis von 15 Pfernigen pro Zeiſe iſt im Verhältniß 
zu der großen Verbreitung der Zeitung ein b’ifp'elos billiger. 

Der Preis der „Bromberger Zeitung“ betr 


ägt 
pro Quartal nur 5 Mark. BE 
Beſtellungen bei allen Poſt⸗Auſtalten des deutfhen Reichs. 


7 
er 


Echten 
Holländischen 
abgslagerten 
Edamer Käse 


liefern verzont, Emballage frei, in Kiſtchen a 8 Pfund (2 Slick per P 
85 Pfennige franco pr. Poſt unter Nachna e des Betrages zuzüglich 60 K Portoauslage 


J. L. Kemkes & Go. in Emmerich a. Niederrh in, 
Waaren⸗Expedition für die Spar⸗ und Vorſchuß⸗Vereine der 
Kaiſerlich Deutſchen Reichspoſt. 


Die Expedition a beitet auch mit Priuaten, Hot⸗ls, Rehaurationen 2c, und 
wird auf Aufraze Jedem die Preisliſte für Bezüge von Cigarren, Tabak, 844 


C. . ladt, K ſie gretie zugeinndt, 


. 
. Frei “u 


85 wurde uns eine Tochter geboren. 
Danzig, den 21. März 1376. 
8642) 0. Kuhne netit Frou. 
Die Nachmit ag 1%, Uhr würde meine 
liebe Frau Margaretbe, geb. Heubner, 
von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 

bunden. 
Danzig, den 22. Ban 1876. 
8647) tto Wanfried. 
9 us dem den- bisslüiden Einſchlage der Jo⸗ 
hannisburger Haide ſollen am 


Dienſtag, d. 4. April er. 


von 11 Uhr Vormiitegd bis 4 Uhr 
Nachmittags in ÜUcta im Gafthofe von 
Tinn y circa 6000 Stück ſehr ſtarke 


Kiefern⸗Schneidehölzer 


verlicitirt werden. 

Die Hölzer befinden ſich auf den Ablagen 
an den flöß⸗ und ſchiffbaren Maſuriſchen Seen 
und können von da entweder in die Weichſel 
verflößt oder zu Kahn nach der Oſtpr. Süd⸗ 
bahn nach Lötzen gebracht werden 

Das Ausgebot erfolgt ablagenweis und 
muß im Termin ein Sechſtel angezahlt werden. 

Verzeichniße der Ablagen mit ſummariſcher 
Angabe der auf ihnen befindlichen Hölzer 
können von der Königlichen Forſt⸗Kaſſe Ucta 
(Kreis Sensburg), ſpeziellere Verzeichniſſe der 
Hölzer jeder Ablage von der betreffenden Ober⸗ 
förfteret bezogen werden. 

Gumbinnen, den 17. März 1876. 


Der 015 Alen meiſter. 


Geri ke. 


“Auction über South- 
Yorksh. Nusskohlan. 


Am Donnerstag, den 23. März, 
Vormittags 11 Uhr werde ich eirea 


170 Tons South - Yorksh. 
Nusskohlen, 


lagernd in einem Oderkahne und in dem 
Bording „Martha Betty“, beide im Schae- 
fereischen Wasser liegend, an Ort und 
Stelle meis bietend versteigern, wozu Kauf- 
lustige hiermit eingeladen werden. 


F. G. Reinhold. 


FTF 
Salz- Auction 
in Neufahrwasser. 


Am Donnerstag, 
Nachmittags 4½ Uhr, werde ich 


5303 Centner hellrothes|% 


Cette-Salz, 


lagernd im Magazin H. II. in Neufahr- 


wasser, öffentlich versteigern, wozu Käufer 
biermit eingeladen werden, 
072 


F., S. Reinhold. 


Die Eee 


mit Einſchluß der 


Quadr. u. zubikwurzel 


die Rechnung ak den zehntheil. 
Maßen, Gewichten u. Münzen 
von 


Dr. H. Lampe 


ordentl. Lehrer am Gymnaſium 


zu 2 
2. vermehrte verbeſſert Auflage. 
Danzig. A. Kafemann. 


9 


Im Verlage von Aug. Schindler, 
Berlin S. W. (Alexandrinenstr, 27) er- 
sohien so eben: 

Der 


Humor im Reichstage. 


Heft I. Preis 60 Pfg. 
In diesem Humor liegt ein geistiger 
Schatz, der wohl werth ist, dass er 
gehoben und dem Volke zugänglich 
gemacht werde. Mögen bei den 
Lesern die Lachmuskeln so gereizt 
werden, wie seiner Zeit bei den 
Hörern. (H. 11049 
Gegen Einsendung des Betrages 
franco, Zusendung unter Kreusband. 


eee eee eee, 
Dampfer-Verbindung 


Danzig Stettin. 
Dampfer „Kr E Capt. Scherlau, 


geht Dienſtag, den 28. Marz, von hier 
Stettin. 


Ferdinand Prowe. 


nach 


Schindeldächer, 


Fabrilation des Unterztichneten. 
N Auf Grund des Anerkennungs⸗Di⸗ 
B 


ploms von der Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ansſtellung zu Königsberg, emp ehle 0 
ich mich zum Eindecken, auch feuerfeſter f 
Soindewächer, aus Schindeln meiner 
Fabrik, nur von Holz aus Waldungen 
hieſiger Provinz, zu jeder Zeit und 
billiger Preisberechnung und bitte mich 
mit Aufträgen zu beehren, auch nehme 
ich ſchon jezt Beſtellungen zur Aus⸗ 
führung im nächſten Frühjahr an. 


Israel Mendel, 
Schindelfabrikant in Gerdauen ’ofipr. 


Gtotienfeine und große 
Muſcheln 


empfiehlt zu Garten⸗ und Fontalnen⸗ 
Anlagen 


August Hoffmann, 
Heiligegeiſtgaſſe 36. 


7605) 


851811 Gewinn a 5090 ., 4 3 1000 K., 


den 23. März er., 2 


zeitun en treuer Ratbgeber des kleineren Grundbeſitzers in Haus und 


Gute Elbinger 


Klunkerleinen, 


zu Segel, Breſ nnigs etc. paſſend, eupfichlt 


Die Schleſiſche Voden⸗Credit⸗Actien⸗Bank 


giebt unkündbare Darlehne mit Amortiſation in baarem Gelde. Beim Beſitzwechſel 
wird nicht gekündigt 


Anträge 4 — entgegen der nich. D die Leinwandhandlung von 
E. L. Ittrich, Danzig, 1 
8380) Comtoir: Poggenpfuhl No. 78. ug. 


Aus dem Schiffe 
„Friederike Roſalie“ ber: 
ee od Stücke 
uach Wahl. 

H. H. Spohn, 


Danzig, Burgitrafe Re 14. 


mo 5 . | 
21 ia 
Wegen anderweiter naehe eines Grund⸗ 
ſtücks beabſichtige ich meine im kleinen Marien⸗ 
burger Werder belegene Beſitzung Jon asdorf 
Nr. 7, beſtehend aus 4 Hufen 8 Mrı 126 
DR. culm. Land, durchweg Weizenboden, 
neuen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, mit 
vollem Inventarium, unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Ausgeſät reſp. im 
Frühjahr zu ſäen: 70 Sch Weizen, 22½ Sch. 
Roggen, 40 Sch Gerſte, 60 Sch. Hafer, 16 
Metz Raps. Lebendes Inventarium 15 Pferde, 
7 Jährlinge, 10 Kühe, 4 Jungvieh. Todtes 
Inventarium vollſtändig und in gutem Zu⸗ 
ſtande. Grundſteuer 221 Mk. 58 Pf. Anzah 
lung 15,000 % Für Käufer bin ich jeden 
Donnerſtag und Freitag zu ſprechen. 
Joaasdorf bei ultf lde. 


Vom 1. April: Fleiſchergaſſe No. 86. 


Auktion Breitgaſſe No. 8. 


Freitag, den 24. März, von 10 Ubr ab, werde ich im Auftrage des Herrn 
Tibusseck wegen Aufgabe des Po! ſter⸗Möb⸗ l-Lagers 
circa 30 diverſe neue Top: as in Plüſch, Wollt ps und Leder, darunter 
2 Garnituren franzöſiſches Möblement, 3 Garnituren mit Rips, Schla⸗ 
ſophas, Couſaiſen, 1 franzöſiſcher Schaulelß uhl, einzeln Fauteuils, Beltgeſtelle 
mit Springfedermatratzen und 1 mahag. Reſtaurant⸗Büffet, 
weiſ bi a a baar verſteigern, wozu einlade. 
Beſichtigung iſt am 23. März den ganzen Tag über geſtattet. 
g nftände lönnen bis zum 2. April ftehen bleiben. 


A. Collet, Auctionator. 


Hannoberſche 
Krieger⸗Denkmal⸗Lotterie. 


Ziehung am 27. März 1876. 
1 Hauptgewinn 10,000 Mark baar, 


10 a 500 H., 40 a 100 K., 100 a 50 Ul. ꝛc., 
706 Geldgewinne im Geſammtwerth von 38,000 . Außerdem 36 Driginal-Delgemälre, 
welche — der Hannoverſchen Rumftaueftellung ange —— ſind. 


verſendet das mit dem Vertrieb betraute Bunthans 
B. Magnus, Hannover. 


Die gekauften 


(8158 


r r 3 1 30 ge Goertz. 
die geruſteinlack⸗Fabtik 3 1 
0 I von 62 7 i ierei zer t 
Pfannenschmidt & Krüger, Eine re Verpagtung 1 


Danzig, 


Meierei mit dem Milchertrage von eirca 

150 Kühen iſt zu verpachten. Cautions⸗ 

fähige Bewerber wollen ſich wenden an 
R. Zeising, 

8604) Coaxlottenbof bei Liebem üg. 

Circa 60 Stämme Elle u Mug ölze 


und Firn (hell und dunfel) eat 


Fußbodenlacke, trocken in 6 1 } 


Riederlane, 1 25 Danzi u Fabrikpreiſen allein bei 
rt Neumanh, PR rei No. 3. 


3 In fünf Monaten nach notarieller Urkunde über 14400 Abonnenten. 
5 Zum Abonnement für das II. Quartal empfohlen: 


Neues Berliner Tageblatt 


mit feinen drei Gratisbeilagen 
Berliner Gartenlaube Berliner Blienen de Blätter 
Uuſtr.). 


(illuſtr) 
Vereinsfreund. 
Preis pro Quartal uur 5 Mark für alle vier Blätter zuſammen. 
Keine deutfche Ze tung batte ſich bisher eines ſorchen Erfolges zu erfreuen. 

Das „Nene Berliner Tageblatt“, welches täglich in mindeſtens drei 
Bogen größt. n Formats auf gutem weißen Papier in ſauberſtem Druck er cheint, 
verdankt ſe nen r piden Aufſchwung der Reich altigkeit, Ueberſichtlichkeit, G die gen⸗ 
heit u d Driginalität feines Inhalts. Solche Fülle von Jaterial bei einem fo 
überaus niedrigen Abonnementspreis wurde bisher von kleiner Zeitung geboten. 

Das „Neue Berli⸗er Tageblatt“, E gentbum der Nedacteure deſſelben, 
vertritt in politiſcher Beziehung den wahren und wirklichen Rechtsſtaat auf brei⸗ 
teſter, fre heit icher Grundlage; in fo vmunaler die volle und von keiner Seite 
b.vora undeie n dex Gemeinden; in ſocialer diejenigen ere 
welche zwiſchen dem Einfluß des Aten und den be echt gien Anſprüchen 
der au beitenden K aſſen den l f mögluchen Ausgleich bieten. Neben ein m 
vollſtändigen genauen Courszettel finden Induſtrie und Handel in einer beſon⸗ 
deren Beilage eingehende E örterung. — Ein feſſelndes Feuilleton bie et gedie⸗ 
gen Unterhal ungsftoff Das nächſte Quartal wird mit einem ſpannenden 

oman von Wilkie Collins beginnen. 

Bei gef. Beſtellungen bitten wir auf den Titel „Neues Ber 
liner Tageblatt“ genau zu achten. Abonne nents nehmen fämmtliche Reichs 
poſtanſtalten täglich entgegen; doch liegt es im Intereſſe der Abonnenten, 
ihre Beſtellungen bis zum 25. März aufzugeben, um am 1. April beſtimmt in 
den Beſitz des Blattes zu gelangen. 

Inſerate im „Neuen Berliner Tageblatt“ haben bei der hohen Auf⸗ 
lage den wir kiamſten E folg. 


Volls-Jeſſung. Zeitung. | 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


Berlin, Verlag von Franz Duncker 
Die Volks⸗Zeitung erſcheint ſechs mal wöchentlich as zwar vom 1. Januar 


d. I. ohne Preiserhöhung in der erheblich vermehrten Stürke 
von täglich zwei vollen Bogen. Die Verſendung erfolgt mit den Abend⸗ 


ügen 
ee. Als Gratis⸗ 71 erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich einmal 
erſcheinende Illu 


Illuſtrirte Sonntagsblatt, 


das anerkannter maßen zu den b ften deutſchen Wochenſchriften zählt. En 
Standpunkt und Hol tung ter Volls⸗Beitung ſind bekannt. Sie wir A 5 
müht ſein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energiihen pr 
rückhaltloſen Borkämpferin für die entſchieden freiheitlichen Beſtre 
bungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 
Im bevorftehenden Quartal wird die Volks ⸗Zeitung u. A, worauf wir 


ganz beſonders aufmerkſam machen, Oꝛiginalberichte über die Welt⸗ 
ausſtellung in Philadelp phia aus der rühmlichſt bekannten Feder ihres 
Mitarbeiters, Herrn Rudolf Eloho, bringen. 


Beſtellungen bitten wir SO for tt an die Poſtän ter zu richten, 
da die Poſt nach dem 1. April 10 Pfennige Aufgeld erhebt. 
Abonnements preis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſchlend und 


Oeſterreich vierteljährlich inel. Sonntagsblatt nur 1 Tolr. 15 Sgr. a 
4 Mark 50 Pfennige. 


Die landwirthſchaftliche Dorf⸗Zeitung. 


daſeltſt melde. 
8648 Das Domin um Charlotten. 


Wer 140 Mille Ziegel⸗ 


Mittelbrand, gutes Fabrikat, 
feine, von ſofort liefern will, der melde 
ben mh Probe und bligiter Breisanzabe| ? 

B. Lindemann, Danzig, er 
iR No. 22. 


Saat: und Spe Speiſe⸗ 
Kartoffeln, 


ca. 4000 Ctr., worunter Early Rose — früh, 
ehr ergiebig und vorzüzl ch haltbar —. ſo⸗ 
wie Daber'ſche und Amerikaner (Rieſen⸗) 


Sand⸗Kartoffeln — ſind verkäuflich zu 
Senslan 
bei Hohenſtein, Oftbahn. 


von 30—42 Grm. mittl. Durchmeſſer u. 
8-14 Meter lang find zu haben und lieg n 
Ebendaſelbſt ſtehen 200 Meter birfen 
Rlob:n: und kief. Brennholz in ſeder 
ühlke. 
Blase Saat- 258 Futter: 
Noftmaur sborf per Pranft. (864 
Di in Ehariotten, Kreis Carthau 5 
gut einger. Ziegelei 
ſoll mit ca. 26 a n Land auf 29 Jahre 
19 Stück junge St. Bern⸗ 
5—8 Wochen alt 
ſten Zeichnungen, empfiehlt die Hunde 
2 bei Lax gefuhr⸗Danzig. 
Hühner⸗Verkauf. 
3 Stämme 1,2 Cochinchina, 
1, 8 Jokohama, 
china⸗Hühnern empfiehlt die Racethierzüchterei 
August Froese, 
Deiligenbrunn! bei Langfuhr⸗ Danzig. 
Hammel 
d zu verkaufen in 
wei 


zur Aaſicht Bahnhof Schwarzwaſſer. 
Ga tung und Quantum zum Betas. 
18511) 
Lupine find verkäuflich = 
belegene 
verpachtet werden. Pachtluſtige mögen ſich 
hards⸗ Hunde, in den prächtig 
üchterel von August Froese, Hei 
1 Stamm 1,2 Hondan, 
1 
ſämmtlich Prachtexemplare, „Bruteier von Cochin⸗ 
und Handlung von 
64 Stück kernfette 
arſchwitz bei Marieswer der. 


legarter We 

G. Kreiss, Gutsbeſitzer «nd . des Oſt⸗ in e agen 

I preußt en en Centralvereins. on Nur re rg u. anf 
m Standpunkte der landwirihſchaftlichen EHRE freien n, iſt zu ver- 


Praxis aus redigirt, e Dorf: 


f. — Die 
t n enge 17 7 Bogen ſtark. 
eg ih: ” pro Quartal bei allen Poſtanſtalten. (Boftzeitungs- 
Catalog pro 1876 No. 1150.) — Bekanntmachungen 15 Pf. die Petitzeile. 


Röhren aller Art! 


Sohmledeelserne patentgesohweisste Brunnenröhren mit 
tra starker Wandung, langen Gewinden und langen abgerundeten Muffen. 
Sohmiedeeiserne patentgeschweisste Bohrröhren mit innen und 
aussen Gewinden zum Ineinanderschrauben, Sohmiedeeliserne patent. 
gesohweisste. Röhren für windleltungen mit aufgelötheten 
Flanschen oder mit aufgeschweissten Ringen und dahinter sitzenden losen 
Flanschen hält stets vorräthig und empfiehlt die Röhrenfabrik von Albert 
Hahn, Düsseldorf a. Rh. und Berlin O., Schillingstrasse 12—14. (7860 


kaufen Kelkgaſſe No. 1. 


Eine el g ante, braune, 


5⸗ jähri e Stute, 


Reit⸗ auch e d, in Kuleban bei 


Dirſchau zum Verlauf. (8654 
Ein großes Quantum meiſtens 4* 


Birkenbohlen, 


vorzüglich off. H. H. Röll. Poggenpfuhl 37. 
En nen mit der englischen und 

französischen Correspondenz 
siwie auch mit der dopp. Buch- 
führung völlig vertrauten b 
suche für ein hiesi Getreide Exportgeschätt 

N. Klitzkowski, Heiligegeistg. 59. 


4 


Mehrere Tauſend 


hochſtämmige Roſen 


(Kronenbäume, in den ſchönſten Sorten, ver⸗ 


kauft billig die Gärtnerei von 


W. Radtke, 


8383) Rogzom bei Cöslin. 
Auf dem Holzfelde bei der Kalkſchanze dee, 

2000 St 1½zöllige Dielen v. 12 bis 30 Fuß 

„ n 12 „ 24 


600 „ 3 1 Sleeperb. 8 u, 9 7 5 
a 7. 55 . S 3200 5 1 2 H 
0 „UL. leep 0 
300 „ $ho Halbhölzer 6 „ 24 


24 
400 Faden trockenes Klotzholz billig zu ver · 


rn & x __Rud. Brandt. 
u Gutspacht. 


Ein großes Gut in Weſtpreußen, % Meile 


von einer Bahnſtation der Oſtbahn entfernt, 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu verpachten. 
Adr. erbeten sub N. . 686 an die 
Annoncen⸗Expedition von Wansenstein 
& Vogler, Berlin SW,, 
Ines einem hieſigen Engros⸗Geſchäft findet 
ein ſittlich geb elde er, mit guten Schul⸗ 
enntnißen ausgerüſteter junger Mann unter 
gü ſtgen Bedirg engen als Lehrling Stel⸗ 
ung Solbſtgeſch iebene Bewerbungen w. 
in der Exp. dieſer Z g. ur te, 8100 erbeten. 
3 mein Material: u Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. April einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der auch der polniſchen Sprache mächtig iſt 
und gute Zeugniſſe 8 hat. 

Tu. Fleischer, 
8605 _ Berent, Weſtpr. 


Vacante Stelle. 


Zum 1. Juli dieſes Jahres wird die 

Et lle des Defonomen im Königlichen 
Miliär⸗Caſine zu Danıia trei. Etwaige 
Anmeldungen hierzu ſind portofrei an den 
Vorſtand des Königlichen Militar- 
Fe ſinas zu Danzig, Mälzergaſſe 7 u. 8 zu 
richten, woſelbſt die n ehmuſehe e 
428 


Danzig, März 84 
Der Vorſtand. 
in größere Anzahl ‚ut enpfohlener 
4 Inſpectoren, Rechnun an ührer, Sch 
zerwalter ꝛc. ſuche zum Antritt am 
April oder früher. 
Bößrer, Poggenpfuhl 10. 
Ein innger Mann, der biöher in 
einem kieſigen gtößeren Getreide⸗ 
Geſchäft thätig geweſen, mit der Bug: 
führung und fammtlichen andern Com⸗ 
toit arbeiten volltändig vertraut iſt, 
1 5 geſtüst auf gute Empfehlungen, 
in dieſer oder einer andern Braug e 
Ergagement. Offerten beliebe man 
unter No. 8483 in der Expedition 
die er Ze tung einzurriche n. 


3 5 jungen Madchen wud eine are 
0 ſtändige Penſion N durch 
ern G. Töll, Langgaſſe No. 4, Ein⸗ 
gang Gerbe Gerbe gaſſe, im Lapferneſchsſt. 


€, ein | Mang U. auswärt®, ter 2% Ihre 

in einer Apotheke p actiſch thaig gew., 

bal er voln S east 8 Ver⸗ 
e halber 

und G. or ial Feſckart "sah durch 

C. Künne, Hint Adle sbraubaus No 3. 


Ein junger ann, 


Materialiſt, 15 Jahre im Geſchäft thätig ges 
weſen, ſucht per ſofort Stelle im Comtoir A 
als Geſchäftsführer. 
Adreſſen w. unter 8499 in der Exp dieſer 
tg. erbeten. 


Die Inſpectorſtelle 


in Neuguth bei Schöneck Weſtpr. ift ſofort neu 
zu beſetzen. Nähere Auskunft daſelbſt. Per⸗ 
ſönli e Meldungen erwünſcht. 


Zwei junge Leute 


finden wieder aaftändıge lt 

Graben am Ho zmarlt 10 =. 

Fine Schü erin finder eine anftändige 

W Benfion Joban isgaſſe Ne 57. (845 
Zu mieihen geſucht 

= Comtoir mit daran ſchließender keiner 


1 zum 1. April am Langen markt oder 
anggaſſe Of, 2 unter 8581 in der 


— dieſer Ztg. 
Echt Nürnberger Vier aus 


dem Stettiner Luftdichten 
offer 5 bekannter Qualität täglich friſch 


0: E. 6. Engel, 


8591) Pr Boah 32/33. 


Friedrich- Wilhelm- 


Schützenhaus, 


8 den 23 März cr. : 


Großes 


CONGERT 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
Oſtpreuß. Füſ.⸗Regiments No. 33. 
tree Saal u. kleine Loge a Perſon 30 4 
Große Loge a Berfon | 50 J, Kinder bie 


Anfang 7 Uhr 
ach 


773 D. Saubenbad), ı 
Einer Privat⸗Feſtlich⸗ 
keit wegen bleibt mein 
Local heute von acht Uhr 
Abends ab geſchloſſen. 
„Martin, 
Brodhänfengaffe 4. 
baufes auf unf.re Petition, bei mir zur 


gefälligen Kenntnißnabme austiegt. 
Gustav Springer, Holzmarkt 3. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: H. Röckner. 
Druckund Verlag . A. W. Kafemann, 
auzig · 
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